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IrliBÎjItg.
s tropfet nom Sac^It
Unb luftig fpringt 's Bcicf)Ii,

Se fyüt uttî> ö'Suntte
Sem ^rüe^Iig 's Spiel gunne.
Se ÎSinter muef fdjiebe,
©B gern ober nib —
<gum Blüel;e unb £iebe

Ctjutmt tnieber e <?>tt.

Uttö b' Pögeli ftngeb,
•<ßrab fo mte im Zïïai,
Unb b' CEEjinbe — Iueg! — bringeb
Scfyo üetelt £?ei.

Unb BrutlütH blangeb
Unb ZÏÏaiteii bangeb —

s mill i mängs t^ergli
Se ^rüefytig nib d?o —

s mill i mim f}erjli
Se Sdjnee nib oergofy.

Ö*r BdjmalmnmttjH/)
©rgäblung bon Slops $orat, ©pur.

5m Saufrobel ftanb gu lefen 5aïoB SRidjael Döpfner. 5aïoB ïfiefj ber
Ißater unb >37îic£)ael Blatte ber ©rofjbater geheißen. 2>er mar al§ $ate Beim

üaufftdrt geftanben unb fctjlief nun fdfort lange brausen auf bem griebfiof
t>ort 5nglfetm. ©ang na,tie lag er neben bem ^irdjlein, bort, too ber öer=

ioitterte ©toefenturm feine Jtaltfteinfüfje noef) tiefer t)inuntergruB, al3 too

iic ©arge bon ingtjeimerifcEjen ©efcE)Iec£)tern bermoberten.
®er ÜRame Döpfner fdfaute fremblänbifcf) 5lt§ alt ben eintjeimifcfien

ïierauê, bie auf ben frîflirîjten fdftoargen ^olgïreugen ftanben. $atte bodj
auc£) ein fdfmargmälber 33o,uernfcf)reirter bem bie SBiege gegimmert, beffen
<©arg nun innerfcfjmeigerifdie ©rbfcEjotlen gubetften.

93or 5at)ïgef)nten fdjon Tratte itjn ba§ fiarte ©dficïfalêmetter mit feinem
grab auê ber ©dfule entlaffenen 5nïo6 in bie ©dfjmeigerBerge berfd)Iagen,

ioo fie mit tapfrem ©dftoeif; fitf) na,et) unb rtatfi ein befReibeneS fpeimioefen

^ufammenfdjafften. fSer SSoben mar fteinig unb ïarg. ©teiniger unb ïar=

•ger, ta ifm frembe häufte Bauten, unb bie 5ng^eimer glaubten, bie ©trauten

*) 23e!anntlid) arbeitet man baran, bie fremben, feit längerer 3eü. in ber
<3djlr>eig Stiebergelaffenen gtnangsmeife einzubürgern, unt ber überfrembung gu hieb»

ren. £>n bebentlidjem SKafee madjen fie ben ©inbeimifdjen ben Sßeitbelnerb fauer,
inbent fie meniger Sßflidjien erfüllen als biefe unb bodj bie gleidjen Stedjte geniefeen.
IKan benïe nur an bie 9tid)ileiftung beë 27tiIitärbienfteS unb ber SKilitärpflidjter»
fafefteuer.

3n unferer ©rgäblung au§ ber pnnerfdjtüeig toirb int ©egenfaf; gu unferer
<5inbûrgerungêpoIitiî ba§ Verhalten einer ©eraeinbebebörbe gefdjilbert, bie einen
Stuêlânber, ber gerne mit un§ greub unb Seib, Dleti^te unb Sßflidjten gu teilen getniHt
ift, abiueift unb beffen ©opn jenem SBerfjängni§ entgegentreibt, ba§ im SKeltïrieg
îCaufenbe bon jungen Scannern, bie ibrer ©efinnung nacb ©djmeiger toaren, für ein
,,S3aterIanb" fidj opfern liefe, ba§ fie nie gefeben, in bem fie nie gelebt batten.

Hm „ÇâuêlicÇen 3afjraang XXII. 1918/19. Çeft 9.

Früehlig.
Es tropfet vom Dächli
Und lustig springt 's Bächli,

De Föhn hät und d'Sunne
Dem Früehlig 's Spiel gunne.
De Winter mueß schiebe,

Gb gern oder nid —
Zum Blüehe und Liebe

(Lhunnt wieder e Zit.

Und d' Vögeli singed,
Grad so wie im Ulai,
Und d' Chinde — lueg! — bringed
Lcho Veieli hei.

Und Brutlütli blanged
Und Maiteli banged —
Ls will i mängs Herzli
De Früehlig nid cho —
Ls will i mim Herzli
De Schnee nid vergoh.

Der Schwsbtnmichel/)
Erzählung von Aloys Horat, Chur.

Im Taufrodel stand zu lesen Jakob Michael Höpfner. Jakob hieß der
Vater und Michael hatte der Großvater geheißen. Der war als Pate beim
Taufstein gestanden und schlief nun schon lange draußen auf dem Friedhof
von Jngheim. Ganz nahe lag er neben dem Kirchlein, dort, wo der ver-
witterte Glockenturm seine Kalksteinfüße noch tiefer hinuntergrub, als wo
tue Särge von ingheimerischen Geschlechtern vermoderten.

Der Name Höpfner schaute fremdländisch ckus all den einheimischen
heraus, die auf den schlichten schwarzen Holzkreuzen standen. Hatte doch

auch ein schwarzwälder Bapernschreiner dem die Wiege gezimmert, dessen

Sarg nun innerschweizerische Erdschollen zudeckten.

Vor Jahrzehnten schon hatte ihn das harte Schicksalswetter mit seinem

prad aus der Schule entlassenen Jakob in die Schweizerberge verschlagen,

wo sie mit tapfrem Schweiß sich nach und nach ein bescheidenes Heimwesen

zusammenschafften. Der Boden war steinig und karg. SteinMr und kar-

per, da ihn fremde Fäuste bauten, und die Jngheimer glaubten, die Strahlen

5) Bekanntlich arbeitet man daran, die fremden, seit längerer Zeit in der
Schweiz Niedergelassenen zwangsweise einzubürgern, um der Überfremdung zu weh-
ren. In bedenklichem Maße machen sie den Einheimischen den Wettbewerb sauer,
indem sie weniger Pflichten erfüllen als diese und doch die gleichen Rechte genießen.
Man denke nur an die Nichtleistung des Militärdienstes und der Militärpflichter-
Patzsteuer.

In unserer Erzählung aus der Jnnerschweiz wird im Gegensatz zu unserer
Einbürgerungspolitik das Verhalten einer Gemeindebehörde geschildert, die einen
Ausländer, der gerne mit uns Freud und Leid, Rechte und Pflichten zu teilen gewillt
ist, abweist und dessen Sohn jenem Verhängnis entgegentreibt, das im Weltkrieg
Tausende von jungen Männern, die ihrer Gesinnung nach Schweizer waren, für ein
„Vaterland" sich opfern ließ, das sie nie gesehen, in dem sie nie gelebt hatten.

Am „häuslichen Herd.» Jahrgang XXII. ISIS/19. H-st s.



i^rer £eimatfonne in alleiniger gîadjt gu tjaben. (Sie lieben baê grentbe
unb ben j^remben nicbt. ïtudj bie ipôpfnerê mußten fetjen, bafj e§ ein gar
fctjtoierig Sagtoerï ift, mit biefen Seuten am gleiten Strang gu gießen.

Unb bennod) taten fie eê in eigen gäber Strt. 2Iu§ bent Suben tourbe
ein Surfdb unb ber touché gum Sîann ferait. 6£>iefer mufete bann in einer,
beutfcpen ©arnifon feine gtoei Solbafenjabre abbienen. ®ann ïam er toieber
nadt} SngEieim gu feinem 23ater unb ging fyernad) balb auf bie breite. (Sineâ-

Sageê führte er bie ipolberröfi, eine arme, braöe -ÜBaife auê bem Lintern
Sale al§ gratt inê toäterlidje £a,u§, nidjt otjne baff bie Safen unb Settern
auê ihrer Sippfcbaft, bie fid) fonft bluttoenig um bie Söfi geïiimmert, ihr
argmäulige Sorbetjalte machten, baf; fie einen Sanbêfremben neunte. Stber
bie Söfi, bie feit bem frühen Sob iïjrer ©Itern an magern Sd)üffeln fafj unb
nidjt redjt tourte, toaê geierta,g toar, lief; bon ihrem gaïob nicïjt. So tour=
ben fie ein $aar, ber gaïob unb bie Söfi.

Unb ein glüdfijaft Seudjten lag über bent tpâuêdjen in ber Steinmatte,
alê eineê Sageê ber ïleine gaïob SJtirîjael in ber ®orbtoiege gappelte unb
mit feinen lieben Slauäuglein erfimalê über bie rotgeftreifte S)ede na,et) bem
fd)toargbraunen Äammertäfel lugte. Sie Stutter, bie mit bleiben SBangen
unb glüdfberfonnten, glangfiebrigen Slugen in ben Sinnen lag, tooïïte ben
ïleinen gaïob nadj beê 23ater§ 9ta,men rufen. 2)odj ber meinte in feiner
ruhigen, fd^alïïtaften Sdjtoa,rgtoälber SCrt :

„Sein, Söfi, unfern Stammhalter nennen toir nadj feinem ©ötti
'Stidjael. ©rab fo fdjnell toiU id) b^it auc£) niept ber Sitte fein," fügte er
lädjelnb bei, „unb übrigens foil bann bein näcbfter Sub gaïôblein ï)ei^ert^
©elt?"

Ser jungen Stutter malte ba ein tiefeê ©litcf gtoei garte SöSlein auf
bie toeifjen SSangen. Sebenêljungrig flaute fie burd) bie feinäbrigen Siber
in ein beHrê Suïwtftêfonnenlanb mit luftigem Sfinbergcftlauber auf Iid)t=
toarmen §Iuen. Sßer hätte aud) bamalê gebadjt, baf; bie Soft fid) nie mel)r
fo redjt erholen toürbe. ©in fdjleidjenb Siechtum fraf; fid) bei ber ©eburt
in bie garten Sßurgelfäben itjreê SebenêbaumeS unb brachte iïjn nadj unb
nadj gu gaïï.

®er Sob nahm ipauêredjt bei ben SteinmättlerS.
Querft lief; er fidj in ©rofjöaterS Cammer nieber, ben fie im Spät-

berbft auf baê gfiebbofpläbcben beim ©lodenturm hinaustrugen, alê ber
biffige Sorbtoinb bie legten bunïelgelben Slätter auf ben Sarg tjintoarf
unb inê ©rab hinuntertrug. Sidjt allgula,ng toar ber Srauergug, toenn auch
ber grofje ©leidjmadjer Sob noeb am ebeften bie Sdjranïen gtoifdjen gremb-
unb ©intjeimifdj gu burdjbredjen imftanbe toar.

$îm hinter brauf, gtoifd)en bem CS^riftfeft unb bem Seujabrêtag,
ftfilic^i bann ber Änodjenmann irt Sôfiê unb gaïobS Sebenftube unb löfcbte

252S?S^-^-

ihrer Heimatsonne in alleiniger Pacht zu haben. Sie lieben das Frenwê
und den Fremden nicht. Auch die Höpfners mußten sehen, daß es ein gar
schwierig Tagwerk ist, mit diesen Leuten am gleichen Strang zu ziehen.

Und dennoch taten sie es in eigen zäher Art. Aus dein Buben wurde
ein Bursch und der wuchs zum Mann heran. Dieser mußte dann in einer
deutschen Garnison seine zwei Soldatenjahre abdienen. Dann kam er wieder
nach Jngheim zu seinem Vater und ging hernach bald auf die Freite. Eines
Tages führte er die Holderrösi, eine arme, brave Waise aus dem hinterir
Tale als Frau ins väterliche Ha,us, nicht ohne daß die Basen und Vettern
aus ihrer Sippschaft, die sich sonst blutwenig um die Rösi gekümmert, ihr
argmäulige Vorbehalte machten, daß sie einen Landsfrernden nehme. Aber
die Rösi, die seit dem frühen Tod ihrer Eltern an magern Schüsseln saß und
nicht recht wußte, was Feiertag war, ließ von ihrem Jakob nicht. So wur-
den sie ein Paar, der Jakob und die Rösi.

Und ein glückhaft Leuchten lag über dem Häuschen in der Steinmatte,
als eines Tages der kleine Jakob Michael in der Korbwiege zappelte und
mit seinen lieben Blauäuglein erstmals über die rotgestreiftc Decke nach dem
schwarzbraunen Kammertäfel lugte. Die Mutter, die mit bleichen Wangen
und glückversonnten, glanzfiebrigen Augen in den Linnen lag, wollte den
kleinen Jakob nach des Vaters Na,men rufen. Doch der meinte in seiner
ruhigen, schalkhaften Schwarzwälder Art:

„Nein, Rösi, unsern Stammhalter nennen wir nach seinem Götti
Michael. Grad so schnell will ich halt auch nicht der Alte sein," fügte er
lächelnd bei, „und übrigens soll dann dein nächster Bub Jaköblein heißen.
Gelt?"

Der jungen Mutter malte da ein tiefes Glück zwei zarte Röslein auf
die Weißen Wangen. Lebenshungrig schaute sie durch die feinädrigen Lider
in ein Helles Zukunftssonnenland mit lustigem Kindergeplauder auf licht-
warmen Auen. Wer hätte auch damals gedacht, daß die Rösi sich nie mehr
so recht erholen würde. Ein schleichend Siechtum fraß sich bei der Geburt
in die zarten Wurzelfäden ihres Lebensbaumes und brachte ihn nach und
nach zu Fall.

Der Tod nahm Hausrecht bei den Steinmättlers.
Zuerst ließ er sich in Großvaters Kammer nieder, den sie im Spät-

herbst auf das Friedhofplätzchen beim Glockenturm hinaustrugen, als der
bissige Nordwind die letzten dunkelgelben Blätter auf den Sarg hinwarf
und ins Grab hinuntertrug. Nicht allzulgng war der Trauerzug, wenn auch

der große Gleichmacher Tod noch am ehesten die Schranken zwischen Fremd
und Einheimisch zu durchbrechen imstande war.

Im Winter drauf, zwischen dem Christfest und dem Neujahrstag,
schlich dann der Knochenmann in Rösis und Jakobs Nebenstube und löschte



bort ein Sebenêflâmmlein a.itê, ba§ fdjon lange, lange nur nod) fdjtoad) ge=

fladCert I)atte. SII§ jgafob an bem frofttlaren SBintermorgen auê bem ©tall
in bic Cammer gurüeffam, fanb er eine Siote. 3)en grobînodjigen SOtann

fdjüüclte ein fÇroft, ber nidjt au§ ben 2Binterfd)auern ïam. S" feinem

ipirn unb ipergen toaXtte es eisfalt unb bann toieber glufjïjeifj auf. SDa§ toarf
ilin über ba§ Stctt unb preßte it)iu Sräncn in bie Singen, biete, biete. ©in
toeljcë ©djtudjgen ging burd) bie Cammer in bie ©tube unb über bie Xreppe
ïjinauf biê inê Sämmerdjen be§ bamatê fedjäjätjrigen SOtidtjeti. ©ine tinb=
lief) fdjtoere Stauung fprang ben fdjtagtang an, ba er bie fialbtoadjcn Stugtein

auêrieb unb bann fdjtieïï in bie £ö§djen fdjtüpfte.
®er arme kleine tonnte nod) nidjt toiffen, toetd) fjarteê ©dpdfat iïjn an

jenem Sßintermorgen getroffen. Stuf bent griett)ofgang backte er in feinem

ïiublidjen ©innen faft rrteljr an feine buntbemalten ijpolgtüfjlein unb an ben

mit toirttidjem ©trol) bebauten ©tali, ben itjm ba§ liebe ©tjrifttinbtein ge=

bradjt, a,I§ an bie tote Sftutter bort borne im fdjtoargen ©arge, auf ben

tieine toeifje $aferfIocfen leife, leife ein Seidjentudj Ijintooben.
$eê ïleinen SJÎidjetê bctoufjte ©d)idfal§tage unb ©djmergftunben tarnen

erft fpätcr.

SSalb mußte er feinen erften ©ang gur ©djulftube tun. ®er SSater, ber

feit bem Stöbe feiner 3îôfi ein gar ftillcrnfter SJÎann getoorben, fûîjrte ben

Meinen an ber jpanb gurn rebenumgrünten iftfarrtjau^. ipier im ©rbge=

fd)oß toar bic ©cfpxtftube ber Sngïjeimer. Stile klaffen toaren beifammen,
bon ber erften biê gur fiebenten, bie Stuben unb bie SJtübdjen. S)ie gröjjern
unb ftärtern Stangen ftritten unb pufften fidj gerabe nid)t aïïgu manierlidj
um bie beften ißtäpc auf ben fjenfterbänten, bon benett auê man bie neu=

gebatfenett ©rftîtaffter unb (Srft'fläffferinnen am leidjteften tjerantommen
fat), al§ ber îleine SJÎidjel mit feinem SSater über ben ©<f)ttIf)of ging.

,,©>a îommt and) toieber ein 3tBG=©d>iii3, fo ein toinbiger," meinte einer,
unb ©cjotjle lief burd) bie ©djulftube. ®a§ erftarb aber auf einmal, ba

ber SDorffdjutmeifter gerabe eintrat. 23or bem fatten fie einen ijpeibem

refpett.
©rab I)intcr it)m tourbe ber mit feinen ängftlidjen Stlauäuglein bergagt

in bic neue Sßelt blidenbe Sftidjel boit feinem Stater in bie ©djulftube tjin»

eingefdjoben. ®er fpradj nodj ein pa,ar SBorte mit bem Setjrer. 2)en £mt
t)ielt er in ber ,£>anb. ©ann ging er, unb ber ÜDtidjel ftanb allein auf ber

ipm unbetannten ©trafge. ©djeu fcfjüdjterte er mit bangen Stliden in ber

tociten niebern ©tube tjerum. 3II§ bann aber nod) ein paar Snirpfe unb

fleine furdjtfame ÜDtcibdjen mit bem SSater -ober ber ftttutter gur Siüre tjerein=

tarnen unb ber Setjrer mit gar nidjt ftrengem Sädjetn bie Sbeulinge alle in
bie borberfte 23ant, gang nabe beim Sßutt unb bei ber SBanbtafel, einreitjte,

dort ein Lebensflämmlein aus, das schon lange, lange nur noch schwach ge-

flackert hatte. Als Jakob an dein frostklaren Wintermorgen aus dem Stall
in die Kammer zurückkam, fand er eine Tote. Den grobknochigen Mann
schüttelte ein Frost, der nicht aus den Winterschauern kam. In seinem

Hirn und Herzen wallte es eiskalt und dann wieder glühheiß auf. Das warf
ihn über das Bett und preßte ihm Tränen in die Augen, viele, viele. Ein
wehes Schluchzen ging durch die Kammer in die Stube und über die Treppe
hinauf bis ins Kämmerchen des damals sechsjährigen Micheli. Eine kind-
lich schwere Ahnung sprang den schlaglang an, da er die halbwachen Äuglein
ausrieb und dann schnell in die Höschen schlüpfte.

Der arme Kleine konnte noch nicht wissen, welch hartes Schicksal ihn an

jenem Wintermorgen getroffen. Auf dem Friedhofgang dachte er in seinem

kindlichen Sinnen fast mehr an seine buntbemalten Holzkühlein und an den

mit wirklichem Stroh bedachten Stall, den ihm das liebe Christkindlein ge-

bracht, als an die tote Mutter dort vorne im schwarzen Sarge, auf den

kleine weiße Faserflocken leise, leise ein Leichentuch hinwoben.
Des kleinen Michels bewußte Schicksalstage und Schmerzstunden kamen

erst später.

Bald mußte er seinen ersten Gang zur Schulstube tun. Der Vater, der

seit dem Tode seiner Rösi ein gar stillernster Mann geworden, führte den

Kleinen an der Hand zum rebenumgrünten Pfarrhaus. Hier im Erdge-
schoß war die Schulstube der Jngheimer. Alle Klassen waren beisammen,

von der ersten bis zur siebenten, die Buben und die Mädchen. Die größern
und stärkern Rangen stritten und pufften sich gerade nicht allzu manierlich

um die besten Plätze auf den Fensterbänken, von denen aus man die neu-
gebgckenen Erstklässler und Erftklässlerinnen am leichtesten herankommen
sah, als der kleine Michel mit seinem Vater über den Schulhof ging.

„Da kommt auch wieder ein ABC-Schütz, so ein windiger," meinte einer,
und Gejohle lief durch die Schulstube. Das erstarb aber auf einmal, da

der Dorfschulmeister gerade eintrat. Vor den? hatten sie einen Heiden-

respekt.

Grad hinter ihm wurde der mit feinen ängstlichen Blauäuglein verzagt
in die neue Welt blickende Michel von seinem Vater in die Schulstube hin-
eingeschoben. Der sprach noch ein pgar Worte mit dem Lehrer. Den Hut
hielt er in der Hand. Dann ging er, und der Michel stand allein auf der

ihn? unbekannten Straße. Scheu schüchterte er mit bangen Blicken in der

weiten niedern Stube herum. Als dann aber noch ein paar Knirpse und

kleine furchtsame Mädchen mit dem Vater uder der Mutter zur Türe herein-
kamen und der Lehrer mit gar nicht strengem Lächeln die Neulinge alle in
die vorderste Bank, ganz nahe beim Pult und bei der Wandtafel, einreihte,



lofpten fpon ein paar Slitgftftraplen in HJlipiel» bleuen Slugeitliptteiu au».
Siel fidjerer brepte er fein braune» Sodenlöpfpen perum unb fpaute nap beit

rapntcnlofen, buntfarbigen Silbern, bie rings? an ben ©ips?mänben pingett.
®ie kleinen in ber borberfteti Sauf burften fpon fritp toicter nad)

ipaufc gepen. SBie ba ber Stiepel auspolte unb peimtoärts? galoppierte, )uie

ein junges? füllen, ba» erftmal» in bas? frifepgrüne Saftgras? pitta,uSfpringt.
©er Sater inapte gerabe ba» erfte Gmb, toeit tocg Oom Stall, al» ber Meine
atemlos gelaufen ïatn. ©leid) fing er su ergäplett an, mit poproten Sßaitgett

unb gliipenber Stirn, auf ber bie fptoeipnaffen Soden gierlipe braune Greife
ringelten.

©er Sater pemmte feinen Settfenfd)mung, unb ein jäpe§ Säpeltt
leuptete in feinen Singen auf, ta er bie Stinte mit beut tpembärntel trod=

nete unb bem fropfprubelnbett Quell beê ißlaubertitctulcpen§ lauftpte. ©in
©ebanle, ben er' fd)on lange pin= unb pergetuälgt, erpiclt ba a,uf einmal

fpnellern Slntrieb. @§ mar, inie toenn feine äBafferräbpcu im IRebebäpIein
be» Heilten Siipcl gepangen tnären.

„Sept laffe id) mid) einbürgern iit Sngpeint. Dlutt mill ip Sptoeigcn
Bürger Inerten. Steines?. Silben toegen ba fd>on. ©ett überlaffe id) nipt
bem beutfpen gclbtoeibel, ber mir ba» Sebctt fo fatter ntadjte unb bie lepten

Stränge loderte, tie mid) ait§ ennetrpeinifepe Dtcip banben."

©a§ tourbe feft rtnb tief in Ssa'fob £öpfner§ ©epirnloättbe gepämmert,

tiefe Sietelftuitbe. Gr laut niept ntepr boni ©cbanïen loê. Spott ein paar
©age brattf, al§ napfpmere Sßollen an ben ©alpättgen ïropen unb ber ©orf=

bad) im Siegen fd)tooll, napm er Scpirm unb %it unb ging gum ©emeinbe*

ammann, um feine Sape ins? ©eleife gtt bringen.
©er inapte grope Singen, al§ ipnt l^aïob Döpfner fein Slnliegcn bor=

brapte, rupig unb ernft, fo toie man einem Slrgt ein Übel auBmalt, bott bem

man firi}er Sittberung unb Teilung erpofft. So entging e» bent gang mit
feiner ©arüellung befpäftigten Döpfner benn aup, bap Qtrreifel unb llmbe^

pagen utn bie SOtititbmitilel be» SImmanttB gudten rtttb bap nerböfe ipaft

feine $cbcr bortoärts? jagte, ba er bie nötigen ©intragungen in bie Sitper
mapte.

„®ie ©cnteinbeberfamutlung pat iit erfier Sittie barüber gu entfpei*
ben, ipöpfiter, ob fie ©ttd) unb ©uren Suben a,Is? ^ngpeimer Sürger auf=

nepmen tnill. Sagt fie ja, nimmt @ud) ber MmtonBrat audi nod) in,§ Sanbesü

bürgerrept auf. Slber bas? toifl ip ©up peute fpoit fagen," fügte er mit
beinape troppaftem Stimmbeben bei, „bap unfere Sngpeimer ber attbertn

ort» mobifpen ©inbiirgerei ttipt grün finb. Sie paben's? bon a,lters?per fo

gepalten."
©amit legte er feine geber toeg ttttb ftanb auf. Döpfner, bie bie gange

Qeit geftanben mar, fepte feinen iput fonberbar umftänblip langfam auf.

löschten schon ein paar Angststrahlen in Michels blauen Augenlichtlein aus.
Viel sicherer drehte er sein braunes Lockenköpfchen herum und schaute nach den

rahmenlosen, buntfarbigen Bildern, die rings an den Gipswänden hingen.
Die Kleinen in der vordersten Bank durften schon früh wieder nach

Hause gehen. Wie da der Michel ausholte und heimwärts galoppierte, wie
ein junges Füllen, das erstmals in das frischgrüne Saftgras hinausspringt.
Der Vater mähte gerade das erste Eind, weit weg vom Stall, als der Kleine
atemlos gelaufen kam. Gleich fing er zu erzählen an, mit hochroten Wangen
und glühender Stirn, auf der die schweißnassen Locken zierliche braune Kreise

ringelten.
Der Vater hemmte seinen Sensenschwung, und ein jähes Lächeln

leuchtete in seinen Augen auf, da er die Stirne mit dem Hemdärmel trock-

nete und dem frahsprudelnden Quell des Plaudermäulchens lauschte. Ein
Gedanke, den ek schon lange hin- und hergewälzt, erhielt da auf einmal

schnellern Antrieb. Es war, wie wenn seine Wasserrädchcn im Redebächlein
des kleinen Michel gehangen wären.

„Jetzt lasse ich mich einbürgern in Jngheim. Nun will ich Schweizer-

bürger werden. Meines Buben wegen da schon. Den überlasse ich nicht

dem deutschen Fcldweibel, der mir das Leben so sauer machte und die letzten

Stränge lockerte, die mich ans ennetrheinische Reich banden."

Das wurde fest und tief in Jakob Höpfners Gehirnwände gehämmert,

diese Vietelstunde. Er kam nicht mehr von? Gedanken los. Schon ein paar
Tage drauf, als naßschwcre Wolken an den Talhängen krochen und der Dorf-
bach in? Regen schwoll, nahn? er Schirm? und Hut und ging zu??? Gemeinde-

ammann, un? seine Sache ins Geleise zu bringen.
Der machte große Augen, als ihn? Jakob Höpfncr sein Anliegen vor-

brachte, ruhig und ernst, so wie man einen? Arzt ein Übel ausmalt, von dem

man sicher Linderung und Heilung erhofft. So entging es den? ganz mit
seiner Darstellung beschäftigten Höpfner denn auch, daß Zweifel und Unbe-

Hagen um die Mundwinkel des Ammanns zuckten und daß nervöse Hast

seine Feder vorwärts jagte, da er die nötige?? Eintragungen in die Bücher

machte.

„Die Gemeindeversammlung hat ii? erster Linie darüber zu cntschei-

den, Höpfner, ob sie Euch und Eure?? Buben als Jngheimer Bürger auf-

nehmen will. Sagt sie ja, nimmt Euch der Kantonsrat auch noch ins Landes-

bürgerrecht auf. Aber das will ich Euch heute schon sagen," fügte er mit
beinahe trotzhaftem Stimmbeben bei, „daß unsere Jngheimer der andern-

orts modischen Einbürgeret nicht grün sind. Sie Haben's von altersher so

gehalten."
Damit legte er seine Feder weg und stand auf. Höpfner, die die ganze

Zeit gestanden war, setzte seinen Hut sonderbar umständlich langsam auf.
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@3 toar ihm, al§ ob er noch ettoas fagen unb fragen tooltte. ©ann fpradj
er aber bocf) nur ein ïurgeê „©anfe, .jberr Simmann!" unb fdjritt in ben bii=

ftern Stegentag Ijinauê.

©er ©ag bet ©emeinbeperfammlwtg ïam.
©djon toar ber Sßinter inê ©al gegogcn, atê bie SJtänner bon fgngheim

fief) toie üblich na.cf) bem ©onntagêgotteêbienft in ber Hirdje gur Beratung
gufammenfanben. ©ie 23änfe um bie Langel füllten fief) mät)Iict). Schneller
al§ fonft. ©ei e», toeil brausen bor ber Hirchtüre ber Storbtoinb toingig
fpifje ©iên'abeln Ijetumtoarf. ©ei e§, toeil ba§ ©raftanbum Döpfner bie
Sngtjeimer eiliger in bie Hirche trieb.

3?ad]bem ein paar alljährlich mieber!et)renbe ©efdjäfte faft haftig er=

lebigt toaren, ïam bi ©inbürgerung £ôpfncrê an bie 5RciI)e. SBie ein elef=

trifdjer @d)Iag ging e3 buret) bie Hird)ftühte, ba ber Simmann auf ber Langel
fiel) ficEjtlic^ abmühte, ben gleiten, rut)ig!Iaren ©onfatt inneguljalten toie
borbem. ©g gelang ihm nicht gang. SJtan merïte gleich, baff ba nid)t mdjr
Bloê ber Hopf bie ©ätge möbelte, baff ba bie gange ©eele beg langjährigen
0berl)aupteê bon Sagheim mit Sßartei nahm unb big in bie lefste ©ilbe ihr
2Ritfpra,djerecht herrtnäefig behauptete. ;

Sllg ber Simmann barlegte, toie ber ©emeinberat nach langem $in unb
$er, ©afür unb ©a,toiber mit acht gegen eine ©timme befdjloffen habe, ben

Sngheimern SIbtoeifung beg ©inbürgerunggbegehreng gu beantragen, toufjte
jeber, bafj eg nicht ber ba broben toar, ber biefe eine ©timme abgegeben.

llnb in feinem ©inne befchlojj auch bie ©emeinbe.
Sllg bie fchlimme Hunbe auf fchabenfrohen ©ohlen alfogleidj nach ber

©teinmatte ftampfte, ïa,m fie grab gur rechten Qeit, um bag ïarge 3ftittagg=
mahl mit bitterften ©äften gu toiirgen. betroffen hörte ber alte tpöpfner
bie SSotfctjaft an. Heine ©ilbe rang er au§ ben hartgeprefjten Sippen herauf,
©inen Ipieb lang nur fenïte er feinen Hopf, toie toenn eine $auft hart auf
feinen Slawen gefahren toäre. ©ann toiirgte er noch ein paar Söffel bolf
herunter unb ging mit fdjtoeren Schritten in bie Sîebcnftube, bie ©terbeïam=
mer feiner Stöfi.

©er Heine Sftichel afj nun ben mächtigen SSrotbrotfen auch nicht mehr
gang auf, ben ihm ber SSater nach bem ©ifehgebet abgefcfjmttcn. ©unïte
SlhnungStooIïen ïrodjen auf einmal auch bem Hieinen bor ben Slugen borbei;
bie auf bie ©üre ftarrten, beren ©ctjlof; ber SSater eben ungetoolmlich I>a,rt

in bie $alle fctjlagen liefj. Sn biefem fchtoargen ©ebräu fah Wichet auf ein*
mal bie SSuben unb JJiäbchen feiner HIaffe gang anberg, toie fie bie lohten
©age bie Höpfe gufammengefteeft unb toie bie a,u§ ben obern HIaffen ihn
höhnifch bon oben herab angeglojjt hatten, fo gang anberg aïg früher.

©er ©rftïlaffler IjOttdEjel toud)§ biefe ©tunbe.
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EZ war ihm, als ob er noch etwas sagen und fragen wollte. Dann sprach
er aber doch nur ein kurzes „Danke, Herr Ammann!" und schritt in den dü-
stern Regentag hinaus.

Der Tag der Gemeindeversammlung kam.
Schon war der Winter ins Tal gezogen, als die Männer von Jngheim

sich wie üblich nach dem Sonntagsgottesdienst in der Kirche zur Beratung
zusammenfanden. Die Bänke um die Kanzel füllten sich mählich. Schneller
als sonst. Sei es, weil draußen vor der Kirchtüre der Nordwind winzig
spitze Eisnadeln herumlvarf. Sei es, weil das Traktandum Höpfner die
Jngheimer eiliger in die Kirche trieb.

Nachdem ein paar alljährlich wiederkehrende Geschäfte fast hastig er-
ledigt waren, kam di Einbürgerung Höpfncrs an die Reihe. Wie ein elek-

irischer Schlag ging es durch die Kirchstühle, da der Ammann auf der Kanzel
sich sichtlich abmühte, den gleichen, ruhigklaren Tonfall innezuhalten wie
vordem. Es gelang ihm nicht ganz. Man merkte gleich, daß da nicht mehr
bloß der Kopf die Sätze modelte, daß da die ganze Seele des langjährigen
Oberhauptes von Jngheim mit Partei nahm und bis in die letzte Silbe ihr
Mitspracherecht hartnäckig behauptete. i

AIs der Ammann darlegte, wie der Gemeinderat nach langem Hin und
Her, Dafür und Dawider mit acht gegen eine Stimme beschlossen habe, den

Jngheimern Abweisung des Einbürgerungsbcgehrens zu beantragen, wußte
jeder, daß es nicht der da droben war, der diese eine Stimme abgegeben.

Und in seinem Sinne beschloß auch die Gemeinde.
Als die schlimme Kunde auf schadenfrohen Sohlen alsogleich nach der

Steinmatte stampfte, kam sie grad zur rechten Zeit, um das karge Mittags-
mahl mit bittersten Säften zu würzen. Betroffen hörte der alte Höpfner
die Botschaft an. Keine Silbe rang er aus den hartgepreßten Lippen heraus.
Einen Hieb lang nur senkte er seinen Kopf, wie wenn eine Faust hart auf
seinen Nachen gefahren wäre. Dann würgte er noch ein paar Löffel voll
herunter und ging mit schweren Schritten in die Nebcnstube, die Sterbekam-
mer seiner Rösi.

Der kleine Michel aß nun den mächtigen Brotbrocken auch nicht mehr
ganz auf, den ihm der Vater nach dem Tischgebet abgeschnitten. Dunkle
Ahnungswolken krochen auf einmal auch dem Kleinen vor den Augen vorbei;
die auf die Türe starrten, deren Schloß der Vater eben ungewöhnlich hart
in die Falle schlagen ließ. In diesem schwarzen Gebräu sah Michel auf ein-
mal die Buben und Mädchen seiner Klasse ganz anders, wie sie die letzten
Tage die Köpfe zusammengesteckt und wie die aus den obern Klassen ihn
höhnisch von oben herab angeglotzt hatten, so ganz anders als früher.

Der Erstkläßler Michel wuchs diese Stunde.



©t toollte in feinen ©d)irngängen ©ingen nadjfpähen, beten gaptte fein
©inn nod) nicht richtig auffpüten fonnte. Unb bod) glühten il)tn ïjintet
©tint unb Singen neue ©ebanfen. S» lnoïïte ii)in îxictt in bcit ®opf Ijinein,
bafg biefe Sente ba feinen braöen Sater, bet bod) feinem ctmaéi gufeibe tat

unb feinem nad)ftanb, nicht al§ einen bct ihrigen aufnehmen looitten. Unb

nicht Begreifen fonnte et, toe§£)alb nicht aud) et mit ben anbetn ©djtDeigen

Buben gu einem ©dftoeigetntctnn I)eranmad)fen bürfe.
SCm anbetn ©ag lief ber flehte SJticXjel toeniget froh aiä fonft in bie

©djulmeffe. @t fam aud) gu fpät, etft beim ©anftuäläuten. @t metftc

and) gieid), toie ein paar ©Mögen aneinanberftupften, al» et fcut'd) ba3 bot*
bete ©eitentürdjen au§ bem glodengang in bie ®itdje trat. Unb auf bem

3Bcge gut ©d)itle fptadj feincê ein SBort mit ihm. Siud) et rebete nicht.

©ann begann bie ©d)itle. ©ie ©dfüler unb Schülerinnen bet untern

klaffe nutzten in ber erften ©tunbe mit ihren ©d)iefettafeln unb ©riffeln
hantieren. ©et Sel)tct fcf)ricB eine gange 9teif)e .bon Scdptungen an bie

SBanbtafeL ©iefe mußten fie löfen. ©ie obetn klaffen batten unterbêffen

©d)meigetgefd)id)te.
©aê toat fonft immer eine Siebling§ftunbe be» fleineit SCUid^el ge=

toefen, auf bie et fid) fdjon ben gangen ©onntag freute. ÜDiit rotgliibcnbem

Üöpfdjen batte et fid) allemal hinter bie SCufgaben bergemad)t, um fie mög=

fiebft fcfjnell fettig gu baben unb bann gang betfiohlen mit beißet Slnfmetf*

famfeit ben ©tflärungen be§ Sef)tet§ gu laufdjert. 2Bie ftaïïig part batten
bag leigte |3M feine gingetdjen ben ©tiffel umfpannt, ba er mit bem atmen

SBanbetbutfden ipang 3SaIbma,nn au§ bem gugetlünbcpen nad) Qitridj ging,

bon mit ibm bic gange ©tufenlciter bet ©htenämtet empotflomm unb

bnlbboïï bie Siidlinge bet ®aifet unb Könige entgegennahm. Söie fror eg

ipn bann abet aud; triebet, ben 3D^icf)eIi, alg bet erfte Stann bet bamalg in
gang ©uropa, gefürdjteten ©ibgenoffen ben fteiIgefäbtIicE>cn ipang beg lpod)=

rnutö emporfletterte, in jähem ghll ftürgte unb fein itotges ipaupt auf belt

^•enfetpflod legen muffte.
Stn biefem Sîontag nun ging ber Sehtet ben ©titnben unb SXnfängen

beg ©d)h)abenftiegeë nad). SBie horchten ba bie ©djtoeigetbnben auf, alg fie

hörten, loic ttupiglid) bic ©ibgenoffen bem mächtigen ®aifet Sfebe [tauben.
SSie fübn einer ihrer Sthnen au§ ben Utfchiueigctbcrgen bem Rangier auf bem

Seidjêtage gu Sinbau, ber bie ©ibgenoffen mit ber ©änfefeber fnec£)teit tootltc,
bic QBorte gegen bie ©time fctgleuberte : „2ßa§ 3sf)t brobet, gnäbiget f5ert,

ift pötmalg anbeten mißlungen, toetche e§ mit Ipcïïebarbcn betfucf)ten, bie

mehr gu fürchten finb alg ©ttre ©änfefiele."
©et fleine SRidjel tourte nidjt redit, inatum. 9Ibet eg ina.t ihm fo

Bänglich tu bct Stuft btinnen. ©t fdjludtc ein§ ttnt§ anbete Sial. ©ie Stuf*
gape, bie et beim Seginn beg ©diüutbenftiegcg eben gerabe angefangen, toat

à wollte in seinen Gehirngängen Dingen nachspähen, deren Fährte sein

Sinn noch nicht richtig aufspüren konnte. Und doch glühten ihm hinter
Stirn und Augen neue Gedanken. Es wollte ihm nicht in den Kopf hinein,
daß diese Leute da seinen braven Vater, der doch keinem etwas zuleide tat

und keinem nachstand, nicht als einen der ihrigen aufnehmen wollten. Und

nicht begreifen konnte er, weshalb nicht auch er mit den andern Schweizer-

buben zu einem Schweizermann heranwachsen dürfe.
Am andern Tag lief der kleine Michel weniger froh als sonst in die

Schulmesse. Er kam auch zu spät, erst beim Sanktusläuten. Er merkte

auch gleich, wie ein paar Ellbogen ancinanderstupften, als er durch das vor-
dere Seitentürchen aus dem Flockengang in die Kirche trat. Und auf dem

Wege zur Schule sprach keines ein Wort mit ihm. Auch er redete nicht.

Dann begann die Schule. Die Schüler und Schülerinnen der untern
Klasse mußten in der ersteil Stunde mit ihren Schiefertafeln und Griffeln
hantiereil. Der Lehrer schrieb eine ganze Reihe von Rechnungen an die

Wandtafel. Diese mußten sie lösen. Die obern Klassen hatten unterdessen

Schweizergeschichte.

Das war sonst immer eine Lieblingsstunde des kleinen Michel ge-

Wesen, auf die er sich schon den ganzen Sonntag freute. Mit rotglühendem

Köpfchen hatte er sich allemal hinter die Aufgaben hergemacht, um sie mög-

lichst schnell fertig zu haben und dann ganz verstohlen mit heißer Aufmerk-

samkeit den Erklärungen des Lehrers zu lauschen. Wie krallig hart hatten

das letzte Mal seine Fingerchen den Griffel umspannt, da er mit dem armen

Wanderburschen Hans Waldmgnn aus dem Zugerländchen nach Zürich ging,

dorr mit ihm die ganze Stufenleiter der Ehrenämter emporklomm und

huldvoll die Bücklinge der Kaiser und Könige entgegennahm. Wie fror es

ihn dann aber auch wieder, den Micheli, als der erste Mann der damals in
ganz Europa, gefürchteten Eidgenossen den steilgefährlichen Hang des Hoch-

mats emporkletterte, in jähem Fall stürzte und sein stolzes Haupt auf den

Henkerpflock legen mußte.
An diesem Montag nun ging der Lehrer den Gründen und Anfängen

des Schwabenkrieges nach. Wie horchten da die Schweizcrbuben auf, als sie

hörten, wie trutziglich die Eidgenossen den: mächtigen Kaiser Rede standen.

Wie kühn einer ihrer Ahnen aus den Urschweizerbergen dem Kanzler auf dem

Reichstage zu Lindau, der die Eidgenossen mit der Gänsefeder knechten wollte,
die Worte gegen die Stirne schleuderte: „Was Ihr drohet, gnädiger Herr,
ist vormals anderen mißlungen, welche es mit Hellebarden versuchten, die

mehr zu fürchten sind als Eure Gänsekiele."
Der kleine Michel wußte nicht recht, warum. Aber es wgr ihm so

bänglnb in der Brust drinnen. Er schluckte eins ums andere Mal. Die Auf-
gahe, die er beim Beginn des Schwabenkriegcs eben gerade angefangen, war



nod) ungelöft. Hub bod) toar e» feine fdftoierige. ®en gangen Vormittag
roar er gang anber§ tote fonft. STIg Der Serrer iî)n bann in ber legten
©ittnbe ginn SBeiterlefen aufrief, toufte er gar nidjt, too er fortfahren füllte,
©r toar immer nod) Beim ©d,toabenfrieg, too feine Slïjnen unb bie 23orbäter
ter anbern ©orffinber fid) mit ber Sîorbtoaffe gegenüberftanben unb ein=

anber bie Sranbfafel in bie Käufer unb ©d)eunen toarfen.
©ine ©ämmerung ï)ufd)te über ben geftrigen Stag, unb fd)mcrgt)o,ft

ftarrte il)n ber ©ebanfe an, bag er toirflid) nun an Ben ftarfen Reiben»
männern ber altert ©ibgenoffen nid)t mcl)r fo biet Slnteil unb greube haben
fcürfe toie feine @d)u[gcnoffett.

©er Sefjrer fd)iittelte oB fem fonberbar ungetootjnten ©ebaren be§
Knaben ben ®of>f. Slber er fagte nid)t§. ©afi'tr gifdfelte eê in ben hintern
Sänfen auf, fchlangengleid) unb giftig:

„$er ©djtoabenmidfel @d)toabenmicf;el!"

Srgenbtoo hatte eê aufgegüngclt, bas fd)Iimme SBort, unb tufdfelte fid)
burch alle Sänfe. @§ toar, toie toenn ber lange ©rud bon geftern auf ein*
mal Suft Befommen hätte. ©ie jungen hatten nun ihre eigene Sluêlegung
für baê geftrige ©un ber Sllten an ber ©emeinbeberfgmmlung gefunben
unb ihr Dfrfer unter bem ©inbrud ber heutigen ©efd)id)t§fhmbe mit bent
®amêgeid)en ©d)toaBenmid)eI geBranbmarït.

Sud) am Ohe be§ Keinen SRidjel borBei toar ber giftige ißfeil geflogen.
SBie ein froftigeê Sehen toar'3 ihn angefomtnen, al§ er ihn fd)toirren unb
berhallen höbte. Sun heftete er aber auf einmal all fein ©innen gang auf
bo,§ Sefebud), um ben Böfen ©raumbrud aBgutoerfen unb gu bergeffen.

©ann fcf)Iug halb bie Stittagêglode an im nahen Kirchturm brühen.
Sod)' ein fttrgeê, hellauteâ „Sater unfer" unb „©egriifft feift bu, SSaria!"
©ann [türmte bie fgngheimer ©dfuljugenb hinaus in ben falten Sßintertag.

©er ÜSidfel ging fd)otr in ber Sîitte beê ©d)ulflahe§. ©a ffrang e£

toieber auf, bag argfd)Iimme SBort. Xlnb er tourte nun, baff er fid) in ber
©cffuIftuBe nicht berf)ört hutte.

,,©d)toabenmid)el ©d)toa6enmid)el!" fdfrillte eg burdfeinanber toie ein
heiferer ©hör, alg ber Sefirer um bie ©de berfd>tounben toar. Sud) ein paar
(Schneebällen fauften bem kleinen a,n ben Df)ben borbei. ©ine gar traf ifm
hart auf ben Süden. SBer im ®opf unb in ber Stuft brinn gtoidte er ihn
S fptijig unb glühheiff, biefer ©hottname, baff er bie Schneebällen fount
merfte.

Sn Sngft unb Sfmung toolfte er bem ©djidfaf enteifen. ©o fdjnell er
fennte, ffrang er babon, ohne ftd) nochmals umgufthauen. Xtnb fo toeit, baff
ber Sautefte ihn nicht mehr mit bem Böfen SBort treffen fonnte. ©ann
ftanb er [tili toie ein tobmiib geïfehteg Sef), bag ber fletfdfenbert [Seilte nod)
für eine fttrge [fettfhanne entrann, um il)r bann bod) berfallen gu müffen.

noch ungelöst. Und doch war es keine schwierige. Den ganzen Vormittag
war er ganz anders wie sonst. AIs der Lehrer ihn dann in der letzten
Stunde znm Weiterlesen aufrief, wußte er gar nicht, wo er fortfahren sollte.
Er war immer noch beim Schwabenkrieg, wo seine Ahnen und die Vorväter
der andern Dorfkinder sich mit der Mordwaffe gegenüberstanden und ein-
ander die Brandfakel in die Häuser und Scheunen warfen.

Eine Dämmerung huschte über den gestrigen Tag, und schmerzhaft
starrte ihn der Gedanke an, daß er wirklich nun an den starken Helden-
männern der alten Eidgenossen nicht mehr so viel Anteil und Freude haben
dürfe wie seine Schulgenossen.

Der Lehrer schüttelte ob dem sonderbar ungewohnten Gebaren des
Knaben den Kops. Aber er sagte nichts. Dafür zischelte es in den hintern
Bänken auf, schlangengleich und giftig:

„Der Schwabenmichel! Schwabenmichcl!"
Irgendwo hatte es aufgezüngelt, das schlimme Wort, und tuschelte sich

durch alle Bänke. Es war, wie wenn der lange Druck voir gestern auf ein-
mal Luft bekommen hätte. Die Jungen hatten nun ihre eigene Auslegung
für das gestrige Tun der Alten an der Gemeindeversammlung gefunden
und ihr Opfer unter dem Eindruck der heutigen Geschichtsftunde mit dem
Kainszeichen Schwabenmichel gebrandmarkt.

Auch am Ohr des kleinen Michel vorbei war der giftige Pfeil geflogen.
Wie ein frostiges Beben war's ihn angekommen, als er ihn schwirren und
verhallen hörte. Nun heftete er aber auf einmal all sein Sinnen ganz auf
daK Lesebuch, um den bösen Traumdruck abzuwerfen und zu vergessen.

Dann schlug bald die Mittagsglocke an im nahen Kirchturm drüben.
Noch ein kurzes, Hellautes „Vater unser" und „Gegrüßt seist du, Maria!"
Dann stürmte die Jngheimer Schuljugend hinaus in den kalten Wintertag.

Der Michel ging schon in der Mitte des Schulplatzes. Da sprang es

wieder auf, das argschlimme Wort. Und er wußte nun, daß er sich in der
Schulstube nicht verhört hatte.

„Schwabenmichel! Schwabenmichel!" schrillte es durcheinander wie ein
heiserer Chor, als der Lehrer um die Ecke verschwunden war. Auch ein paar
Schneeballen sausten dem Kleinen gn den Ohren vorbei. Eine gar traf ihn
hart auf den Rücken. Aber im Kopf und in der Brust drinn zwickte er ihn
w spitzig und glühheiß, dieser Spottname, daß er die Schneeballen kaunr
merkte.

In Angst und Zkhnung wollte er dem Schicksal enteilen. So schnell er
konnte, sprang er davon, ohne sich nochmals umzuschauen. Und so weit, daß
der Lauteste ihn nicht mehr mit dem bösen Wort treffen konnte. Dann
stand er still wie ein todnnid gehetztes Reh, das der fletschenden Meute noch
für eine kurze Zeitspanne entrann, um ihr dann doch verfallen zu müssen.



Sag tear bic Billajtg fdjtoerfte ©tunbe im SeBen bcg ïteinen ÜDtidfel.

©o erbfd)tocr toaren feine fonft fo flinïen ©oI)Ien nod) nie über ben fd)ma=

len gujftoeg nad) bei; ©teinmatte gegangen. ©S toar iljm, toie toenn et bie

gange ©dfule mitfdfteppte. ©o langfam ïam er übet ben ïjolfjrigen ©teilt*

pfnb boran unb fo matt, ©erabe toie ein falfrmüber SJÎann, bem bag

fd)nelte ©teigen an ben SItem getjt. 3B.ie bie fdftoargen SadjfirftBalïen beg

SSaterï)anfeë unter tïfrer ©dfneelaft Bei ber oBerften SBegeife gu itjm t)inüber=

lugten, gingen feine güjfe nod) langfamer. 2ßo er fonft immer bie letzte,

lurge ©trcifc im Sauf genommen, fdflarpte er fid) Ijeute fyaugtoärtg ioie ein

©reig.
Ser Sßater fat) iï)n ïommen.
„SBag ift benn beut mit bir?" Begrpffte er ben 23ubcn, ba er in bie

©tube trat, fd)Iid)tftitt, gar nid)t fo fpeïtaïlig toie fonft.
„Su fieljft fa au§, alg B)ätte bid) ber Seïjrcr i'tberg ^nic genommen,"

meinte er nod).

Sod) toie il)n ba ber ÜDtidfet aug feinen Blauen Stugen fo ioeibtounb unb

toelfltd) anfdjaute, loie feine iHöfi altemal geBIidt I)atte in ben legten Sagen,

touffte er, baff bag Scib tiefer) SBitrgelfäben getrieben t)attc alg nur im ©rft=

flatter. Sag ïlcine ÜDxenfd)lein muffte bo, getroffen fein.
Ser Döpfner. füt)Ite bag um fo beutlidjer, alg aud) fein iperg feit geftern

lauter unb I)ärter gegen bie iörufttoänbe îlopfte. Ser gute ÜDtann B)atte eine

Böfe 9îad)t I)inter fid), bie ein fdjlimmer Sag mit bunïetften ©cbanïenfdjatten
angefüllt, ©ebanïen, mit benen fein einfacpcg 93auemt)irn unb marmcS iperg
in langem, Bangem Stingen nidjt fertig tourbe.

Ser ©emeinbebcfdjluff Blatte itjn nac^t>altig getroffen. Sag I>atteu iB)n

fd)on bie 9?ad)t unb ber gange ÜDiorgen gelehrt.
9iun aber toarb eg it)m ©ctoifftjeit, baff ber $ieB tief faff, ba it)m fein

©ingigeg, ber 93ub, unter Sränen unb ©djludjgen fein ^ergeleib ïlagte.
(gortfeigung folgt.)

Carl ftttrnfrofrn
Qu ben fd)tocigerifd)en ©angeêmeiftern, benen mit bollern 3ted)t ber ©tj=

rentitel „©ängerbater" beigelegt tourbe, bie fid) eineg 9tameng erfreuten, toie
nur toenigc im Sanbe, unb benen ungültige greunbe unb 33eret)rcr in aufrid)*
tiger Siebe gugetan toarcn, toeit fie mit feber gafer it)re§ Sßefeng unb mit ber
gangen güÄe ilfrer Beglütfenben ®unft auf ed)tem, urtoüd)figem .ipeimat*
Boben ftanben, getjört unfer unöergefflidjer Starl Sïttenï)ofer.

2ïïg älteftcr ber fünf ©öt)ne beg aug Burgadj im Stargau ftammenben
Moftertoirtcg gu ®ettingen erBIidte 2IttenI)ofer am 5. ÜD?ai 1837 am Sim*
matftra.nb bag Sidft ber Sßelt. Sie ©Itern, namcntlid) bie SOtutter fRöfeli,
geb. itäuffler, eine fleißige ^irdfendforfängerin, Bcfcelte ftarï enttoidelter

Das war die bisla.ng schwerste Stunde in: Leben des kleinen Michel.

So erdschwer waren seine sonst so flinken Sohlen noch nie über den schma-

len Fußweg nach der Steimnatte gegangen. Es war ihm, wie wenn er die

ganze Schule mitschleppte. So langsam kam er über den holprigen Stein-

pfad voran und so matt. Gerade wie ein jahrmüder Mann, dem das

schnelle Steigen an den Atem geht. Wie die schwarzen Dachfirstbalken des

Vaterhauses unter ihrer Schneelast bei der obersten Wegecke zu ihm hinüber-

lugten, gingen seine Füße noch langsamer. Wo er sonst immer die letzte,

kurze Strecke im Lauf genommen, schlarpte er sich heute Hauswarts wie ein

Greis.
Der Vater sah ihn kommen.

„Was ist denn heut mit dir?" begrüßte er den Buben, da er in die

Stube trat, schlichtstill, gar nicht so spektaklig wie sonst.

„Du siehst ja aus, als hätte dich der Lehrer übers Knie genommen,"
meinte er noch.

Doch wie ihn da der Michel aus seinen blauen Augen so weidwund und

wehlich anschaute, wie seine Rösi allemal geblickt hatte in den letzten Tagen,

wußte er, daß das Leid tiefen! Wurzelfäden getrieben hatte als nur im Erst-
kläßler. Das kleine Menschlein mußte da getroffen sein.

Der Höpfner. fühlte das um so deutlicher, als auch sein Herz seit gestern

lauter und härter gegen die Brnstwände klopfte. Der gute Mann hatte eine

böse Nacht hinter sich, die ein schlimmer Tag mit dunkelsten Gcdankenschatten

angefüllt. Gedanken, mit denen sein einfaches Bauernhirn und warmes Herz
in langem, bangem Ringen nicht fertig wurde.

Der Gemeindebcschluß hatte ihn nachhaltig getroffen. Das hatten ihn
schon die Nacht und der ganze Morgen gelehrt.

Nun aber ward es ihm Gewißheit, daß der Hieb tief saß, da ihm sein

Einziges, der Bub, unter Tränen und Schluchzen sein Herzeleid klagte.

(Fortsetzung folgt.)

Car! Uttrichofer.
Zu den schweizerischen Sangesmeistern, denen mit vollem Recht der Eh-

rentitel „Sängervater" beigelegt wurde, die sich eines Namens erfreuten, wie
nur wenige im Lande, und denen unzählige Freunde und Verehrer in aufrich-
tiger Liebe zugetan waren, weil sie mit jeder Faser ihres Wesens und mit der
ganzen Fülle ihrer beglückenden Kunst auf echtem, urwüchsigem Heimat-
boden standen, gehört unser unvergeßlicher Karl Attenhofer.

Als ältester der fünf Söhne des aus Zurzach im Aargau stammenden
Klosterwirtes zu Wettingen erblickte Attenhofer am 5. Mai l am Lim-
matstrand das Licht der Welt. Die Eltern, namentlich die Mntter Röseli,
geb. Käuffler, eine fleißige Kirchenchorsängerin, beseelte stark entwickelter


	Der Schwabenmichel : Erzählung [Fortsetzung folgt]

